
2. Abtheilung. 6. Kapitel. 

Die Skala. 

I. FSlußlauf und Slußthal. 

1. Neberfiht, Grundrif- und Gefällverhältnifje. 

Die Sfamwa entjteht bei Spytfomwiee am nordöftlichen Hange der Lyjagura 
aus dem Zujammenfluffe mehrerer Bäche, von denen als Hauptquellbach der- 

jenige angenommen wird, der zwifchen einev + 805 und einer + 826 m hohen 
Kuppe des Hauptfammes auf + 780 m entipringt. Ex vereinigt fich innerhalb 
jenes Dorfes mit dem vom Beskfidpafje kommenden Wfiowybache und am An- 
fange des Dorfes Stawa mit dem Bozegabache. Dabei hält die Sfawa mit 
zweimaligem Inieförmigem Nichtungswechjel nordöftlichen Yauf ein, biegt aber 
jchon innerhalb der gleichnamigen lang gejtreckten Ortichaft, wo die Transverfal- 
bahn aus dem nur 1,4 km entfernten Nabathale herüber kommt, jcharf nach) 
Nordnordweit und bald nach Nordweiten um. Bon Osjelec ab fließt die Sfawa 
in einem ziemlich breiten Thalgrunde, welcher in das Länglich geformte Eleine 
Kefjelthal von Makum ausmündet, und nimmt dort die Skawica auf. Nachdem 
nun alle vom Hauptfamme der Wejtbesfiven jtanmenden Gemwäfjer zujanmen- 
gefloffen find, verfolgt die Skawa bis Sucha weitliche und alsdanı nordnord- 
wejtliche Richtung bis zum Austritt aus dem Gebirgslande bei Jaroszowice 
oberhalb der Bezivfshauptitadt Wadomwiee. m Hügellande ijt der Lauf gegen 

Nordnordweit gerichtet, und erft bei Zator, wo der Fluß das flache Weichjel- 
thal erreicht, wendet er fich gegen Norden. Als Oberlauf fann man die Strecke 

von der PBozegabach- bis zur Sfawicamündung annehmen, als Mittellauf den 
Neft der Gebirgsitrede, als Unterlauf die Strecfe von Yaroszomwice bis zur 

Mündung. Die Gefäll: und Entwielungsverhältniffe der bezeichneten Strecen 
ergeben fich aus der auf folgender Seite befindlichen Tabelle. 

Bei der jehr großen Entwicling des Quellbachs und des Oberlaufs 
fommen hauptfächlich die bedeutenden Nichtungsänderungen in Betracht, bei der 
gleichmäßigen Entwicklung der unteren Flußtrecen am Mittellaufe namentlich 
die Eleineven Krümmungen des Thals, am Unterlaufe diejenigen des YFlußlaufs 
in dem fanft gewundenen breiten Thalgrumde. Die Verlegung der Eimmündung
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in die Weichfel ift bei der Bejchreibung des Stromlaufs erwähnt worden 
(vergl. S. 212). Die NRichtungsänderungen in den oberen Strecen machen fich 

| 
| 

Slußjtrede lage | höhe | länge ee  Iinie | u 

_ EISESE SEDERIE IK. 
| 180. | Be . nr ı | 

Duellbach (Duelle —Pozegamündung) . | u 295 | 8,1 36,4 27, 3,5 | 131,4 

Oberlauf (Bozegamdg.— Stawicamdg.) 2 114 | 32,2 | 3,54 | 282 | 170. 89,4 

Mittellauf(Stawicamdg.— Jaroszomwice) n | 100. 1.203 | 3.302 803.218 | 42,3 

Unterlauf (SZaroszowiee Mündung) . | nn 53 | 27,8 | 1,91. | 525 | 19,5 | 42,6 

1, ao 
Im Ganzen _ 562 0.084, 571 175 5081,70 

2. Duerjchnitt und Bejchaffenheit des Ylufbetts. 

Der Quellbach und der Oberlauf bis Osjelec haben ein einheitliches Bett. 
sn der unteren Strecie des Oberlaufs beginnen aber jcehon die Spaltungen in 
einzelne Ninnen, welche im Mafumwer Kefjelthale ftellenweife zur volljtändigen 
Beräftelung führen, ebenfo auch an verjchiedenen Stellen des Mtittellaufs, 
namentlich aber beim Unterlaufe. Das Gefälle des Quellbachs tft in der oberiten 
Strede reißend, ermäßigt fich jedoch an der Vereinigungftelle mit dem aus ge- 
vingerer Höhe kommenden Wfiowybache bedeutend und bleibt auch ziemlich gering 
auf der oberften Stredte des Oberlaufs, wo Sfawa und Raba dicht neben ein- 
ander fließen. . Sin der mittleren Strecdte des Oberlaufs wächit das Gefälle 
wieder bis zu 5,2°/00 unterhalb der Byftramündung, von welcher ab eine ziemlich 
regelmäßige Abnahme ftattfindet. Sm Mittellaufe beträgt es 2,5 bis 4, im 
Unterlaufe 1,2 bis 2,5°/oo, behält aljo bis zur Mündung hin noch beträchtliche 
Größe. 

Oberhalb Osjelec wird das Bett von ziemlich hohen Ufern eingefaßt und 
befißt meift ausreichende Breite. Abwärts von jenem Orte ift e3 durch die von 
den jchotterreichen Ntebenbächen herbeigetragenen Gefchiebe verflacht, übermäßig 
breit und mit jehr niedrigen Ufern begrenzt, die manchmal nicht zu erfennen find, 
namentlich im Mafuwer Kefjelthale. Exft jenjeit3 Sucha werden die Ufer wieder 
höher; mehrfach Kiegt der Fluß unmittelbar am Thalvande und hat den Fuß der 
Bergwände angejchnitten. in den Thalerweiterungen und unterhalb der Bach- 
mündungen verflacht fich das Bett und ift mit Schotter angefüllt wie in dev 

legten Strece des Oberlaufs. Am Unterlaufe findet ein ähnlicher Wechjel 
zwijchen einem einheitlich ausgebildeten, ziemlich tief in das Gelände einge- 
Schnittenen und einem völlig verflachten, mit Schotterfeldern angefüllten Bett ftatt. 
Sm Ganzen herrjchen die verjchotterten Streden vor. Aber auch wo das Bett 
zwijchen höheren Ufern liegt, bejist es meijtens übermäßige Breite, jo daß bei
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gewöhnlichen Wafjerftänden die Ninnfale des fliegenden Wafjers zwifchen den 
Kiesablagerungen in gejpaltener und gewundener Bahn umher irren. Da bei 

Anfcehwellungen die Strömung gleichfalls Teinen geregelten Weg verfolgt, fo 
werden die aus Schotter mit fruchtbarer Lehmdecke beftehenden Ufer häufig ab- 
gebrochen und vom Hochwafjer überjtrömt, das tiefe Zurchen in das Seiten: 
gelände einreißt. Am Ober: und Mittellaufe beftehen die Ablagerungen aus jehr 
groben oder mittelgrobem, am Unterlaufe aus feinem Schotter (Kies), dem viel 

Sand und Schlick beigemengt ift. Im die Weichfel gelangen aus der Sfamwa 
als Wanderjtoffe Kies und Sand, als Sinkftoffe feiner Sand und Schlie. 

Die Abflugmenge bei Mittelwaffer (1871/95 = 0,17 m a. B. Bator) be- 
trägt an der Mündung etwa 11,9 cbm/sec, die entjprechende mittlere Gejchwin- 
digfeit 0,34 m/sec. Für das größte befannte Hochwafler, das am 20. Juni 
1884 und 7. Juli 1885 bei Zator bi zu 3,50m a. ®. ftieg, it fie auf 
933 cbm/sec gefchäßt worden. Das mittlere Niedrigwafjer liegt bei Zator um 
0,42 m tiefer, da3 mittlere Hochwafjer um 2,09 m höher al3 das Mittelwafjer, 
der Fleinfte befannte Wafjeritand im November 1874 um 0,78 m tiefer, jo daß 
die größte befannte Schwanfung der Wafjerftände bei Zator 4,11 m beträgt, am 
Begel zu Wadomwice 4,28 m. Auch hier zeigt fich, daß die Höhe der Anfchwellungen 
wegen der großen Breite de3 Heberjchwenmmungsgebiet3 in mäßigen Grenzen bleibt, 
wenn fie auch größer tft wie an der Sola oder gar an der Kleinen Weichiel 
bet Skotjehau. Bei Mittelwaffer würde eine Spiegelbreite von 41 m 
an der Mündung, die bis Dsjelee auf 23 m abnehmen müßte, genügen. 
Für den bei Wadomwice ftattfindenden Ausbau hat man die Spiegelbreite den- 
gemäß auf 38 m angenommen. Die wirklich vorhandene Breite des Bettes ijt 
jedoch überall bedeutend größer. 

3. Yorm und Bodenzuftände des Ylufthals. 

Schon an der unteren Strede des Duellbachs bildet das Thal eine flach 

eingejenfte Mulde, die beiverjeitS mit den zu Spytkowice gehörigen Gehöften, 
Wiejen und Feldern bedeckt ift, ebenfo an der eriten Strecke des Oberlaufs im 
Dorfe Sfawa. Allmählich jenkt fich aber das Thal tiefer ein und wird enger, 
bi unterhalb der Byitramindung faum noch Plab für den Bahnkörper neben 
dem Fluffe zwifchen den um 150 bi 200 m aufjteigenden Bergen bleibt. Bon 
Osjelee bis zur Sfawicamündung ift die 0,5 km breite Thalfohle flach und zum 
Theil verjchottert, mehr noch längs des Flußlaufes in dem oberhalb Makum 
1,8 km und von da bis Sucha ducchjchnittlich 0,7 km breiten, mit ziemlich hohen 
Bergen eingefaßten Thale. Hier it das ganze, von fruchtbaren Grundftücen 

umgebene Hochwafjerbett auf 3= bis 400 m Breite vollfommen verjchottert und 

verödet. Das auf dem Schuttfegel des Ksjenzybaches aufgebaute Städtchen 
Makum wird von diefem Wildbache öfters jchwer gejchädigt. 

Am Mittellaufe wechjeln Einjcehnürungen bis herab zu 0,3 km mit Er- 
weiterungen bis herauf zu I km ab. Die Thaljohle liegt großentheils hoch- 
wafjerfrei und hat fruchtbaren Boden, jomweit die Schotterablagerungen ihn nicht 
verhüllen. Die 1- bis 200 m hohen Thalwände erheben fich gewöhnlich mit 

23
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ziemlich flachen Böjchungen, auf denen die meisten Oxtichaften liegen, da im Thal- 
grunde der Raum zu Inapp ift; ftellenweife find die Hänge fteiler und werden 
vom Flufje bejpült. Ber Saroszowice beginnt das Hügellandsthal, defjen Sohlen- 
breite meift über 2 km beträgt, eine wiejenreiche Niederung, in der das mehrere 
Hundert Meter breite Meberjchwemmungsgebiet meift unmerflich zum hochwajjer- 
freien Gelände übergeht. Gegen das Höhenland jest fich die Thalfohle vielfach, 
namentlich auf der Iinfen Seite, mit einem fcharf ausgeprägten Nande ab, der 
an einigen Stellen zugleich das Hochufer der Stawa bildet. SFenfeit3 der 
Wjeprzowfamündung tft das Flußthal eingejenkt in eine breite Terrafje aus Löß- 
boden, von deren Nand das Städtchen Zator auf die 20 m tiefer ausgedehnte 
Weichjelmiederung hinab fchaut. Durch die Verjchotterung des Flußbetts wird 
die Vorfluth der niedrigen Wiefen ftellenweife arg behindert, fo daß fie bruch- 
artige Beschaffenheit angenommen haben. Hiewvon abgejehen, zeichnet fich das 
Thal der Sfamwa durch fruchtbare, in guter Kultur ftehende Heer und Wiefen 
aus. Die unterhalb Wadowice befindlichen Fijchteiche werden aus den linfs- 
jeitigen Ntebenbächen bejpannt und in die Sfawa abgeleitet. 

1. Abflußvorgang. 

Die Querfchnittsverhältniffe an den im Folgenden hevangezogenen Pegel- 
itellen bringen e8 mit fich, daß noch jchärfer als bei der Sola im Abflußvor- 
gange der Sfawa alle Eigenarten des Gebirgsfluffes zum Ausdrucd kommen. So 
überwiegt, um gleich ein Hauptfennzeichen hierfür vorweg zu nehmen, die lebhafte 
Wafjeritandsbewegung während des Sommers den mit der Schneejchmelze ver- 
bundenen Wafferftandswechfel noch mehr, als dies an den Pegelftellen der Sola 
zum Ausdruck fommt. Die Hauptzahlen für die Bewegung der Wajjerftände, 
welche theilweife bereits im vorigen Abfchnitt Erwähnung gefunden haben, und 
die monatlichen Mittelwerthe find in den beiden folgenden Tabellen für die 
Sahresveihen 1871/95 der Pegel bei Wadowice und Zator mitgetheilt, denen 
auch die bildlichen Darftellungen in Abb. 16 und 17 entjprechen. 

Die Meereshöhe der beiden Pegelnullpuntte ift noch nicht beftimmt. Eine 
dritte Begelitelle bei Sucha mußte bei der vergleichenden Zufammenftellung außer 
Betracht bleiben, da für fie erft jeit 1887 Beobachtungen vorliegen. Die Ge- 
jammtjchwanfung beziffert fic) bei Wadowice auf 4,28 m und fait ebenjo hoch 
bei Zator, nämlich auf 4,11 m. Dieje Zahlen gelten zugleich für den ganzen 
Zeitraum vom Beginn der Beobachtungen (April 1867) bis zum Schluffe des 
hydrologijchen Jahres 1896, da in den Zeitipannen vor und nach dem Zeitraum 
1871/95 feine tieferen und höheren Wafjerjtände ftattgefunden haben als in dem 
bei Bildung der Mittelwerthe zu Grunde gelegten DVierteljahrhundert. Leider 
find die angegebenen Zahlen auch hier nicht ftreng mit einander vergleichbar. An 
beiden PBegelftellen hat fich nämlich das Mittelwaffer im Laufe der lebten Jahre 
geändert, jedoch im entgegengejegten Sinne. Denn während e8 für die vier 
Jahrfünfte von 1871 bis 1890 an beiden Pegeljtellen nahezu unveränderte 
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Abb. 16. Abb. 17. 

Wadomwice (1871/95) Bator (1871/95) 
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November | 020 | —0,1a 0,17. 0,12 0,08 0,48 
Dezember. I 0880 91 0,35 | 910 0,09 0,64 
Yanuar 085. 00 045 || --0,09 0,08 0,63 
Februar 032.010 0,50 —0,08 0,15 0,71 
Mar. 20.2.0221, 2006 0,13 0,89 = 0:01 0,37 1,17 
April ee 019 0,06 0,53 0,03 0,27 0,79 
Mari... 1,006 0,02 0,70 —0,05 0,25 1,05 
Suni | 0,30 0,01 0,94 —0,08 0,25 1,33 
Sul 20,39 12.007 0,80 0,10 0,19 1,16 
Auguit. oc oe Ho oe 00. De 0,87 
Senne | 02 02 0,41 2014 0,09 0,71 
Dftober | a2: 018 0,35 012 0,08 0,58 

Winter | 0,48 006 110 | 010 0,18 1,46 
Sommer . | —0,56 | —0,09 156 || --0,21 0,17 2,05 

Kahr . 081 7 000.170 | 025: 017 2,26 

Beginn bis | Tiefititand | —1,48 m 12. Dftober 1895 | —0,61 m November 1874 
1896 NHöchititand | 2,80m 20. Juni 1884 3,50 m 20. Juni 1884 und 

| 7. Juli 1885 

| Winter Sommer | Sahr 
1871/95 ee ee res | ergo urn ee rien rege PR re 

/ | En | MMW=AW MW) AT | BHWBIW [BON | A0W=MNW | MW. |MW-NW| MW 
2 ko m m im Km m | m | m | m m 

Wadomice | 0,40 | 1,25 | 1,65 || 0,47: | 1,65 | 2,12 | 0,54 | 1,86 | 2,40 | 4,28 
|| | 

Bator . | 0,37 | 1,28 | 1,65 || 0,38.| 1,88 | 226 | 0,42 | 2,09 | 23,51 | 4,11 
j | I |
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MWerthe zeigt, die fich bei Wadowice zwijchen 0,00 und 0,09 m, bei Zator 
zwifchen 0,11 und 0,19 m bewegen, jenft es fich für das Jahrfünft 1891/95 bei 
MWadowice plößlich auf —0,50 m umd fteigt bei Zator auf 0,34m. Da num 
aber der tiefite beobachtete Wafjeritand bei Wadomwice gerade dem ahre 1895 
angehört, zeigt die größte Schwanfung (HHW—NNW) dort im Vergleiche mit 
HZator einen zu großen Werth. Die mittlere Jahresichwanfung des Wajjer- 
itandes, bei welcher jene (vermuthlich auf die Flußbauten bei Wadomwice und auf 
verjtärkte Schotterablagerungen bei Zator zurüczuführende) Senfung und Hebung 
weniger jcharf zur Geltung kommt, ift denn auch bei Wadowice jogar etwas 
kleiner (2,40 m) als bei Zator (2,51 m). Wie jchon oben erwähnt, find die 
beiden Jahreshälften hieran jehr ungleichmäßig betheiligt, da die mittlere 
Schwankung während des Sommers um 28 und 37°/0 größer it al3 während 
des Winters. Die Niedrigwafjeritände tragen hierzu kaum etwas bei; der Unter: 
jchied beruht alfo fait ausjchlieglich auf den Höchititänden, indem das mittlere 
Hochwaijer des Sommers um 0,4 bis 0,6 m höher als das des Winters Tiegt. 

Ob die jommerlichen Hochfluthen einen beitinnmten Monat bevorzugen, läßt 
fich noch nicht entjcheiden. In dem 25-jährigen Zeitraum 1871/95 behauptet 
hierin auch bei der Sfawa der Juni den Vorrang, defjen mittleres Hochwafjer 
fi) jogar über das des März erhebt, objchon Ießteres fich dem MHW des 
Winters bis auf 0,3 m nähert, während der entiprechende Werth für den Juni 
troß feiner Mehrgröße um 0,6 bis 0,7 m unter dem MHW des Sommerhalb- 
‚jahres zuvückhleibt. Nicht die Zahlen für die einzelnen Monate, fondern exft 
für die Jahreshälften bringen alfo, wie dies auch jchon bei der Sola hervor- 
gehoben ift, die vorherrichende Bedeutung der Sommerhochfluthen zum vollen 
Ausdruck. Abgejehen von der größeren Höhe der fommerlichen Hochwafjeritände, 
mit welcher alle Unterfchtede zwijchen den einzelnen Monaten in entjprechendem 
Berhältnig wachjen, fommt zur Erklärung jener Erfcheinung noch in Betracht, 
daß der März unter den Wintermonaten von den hohen Wafjeritänden häufiger 
bevorzugt wird als der Juni unter den Sommermonaten. Von den Höchitftänden 
des Winterhalbjahrs entfallen 36% auf den März, von den Höchititänden des 
Sommerhalbjahrs nur 28% auf den Juni, hinter welchem der Juli mit 25°/o 
faum zurickbleibt. 

Die Linien für das mittlere Hochwafjer zeigen laut obiger Ausführungen 
im Kreislaufe des Jahres zwei Höhepunkte, den erjten im März, den zweiten 
im Hochjommer. Die dazwischen liegenden Einjenfungen fallen auf die Monate 
April und November; jedoch führt der herbjtliche Abjtieg beträchtlich tiefer. 
Kleinere Erregungen des Flufjes bleiben indefjen auch um diefe Jahreszeit nicht 
ganz aus; denn fo niedrig das mittlere Hochwafjer des November im Vergleich 
zu dem der übrigen Monate auch ift, bleibt e8 doch immer noch 0,2 bi3 0,3 m 
über dem Mittehwafjer des Jahres und fogar von dem Mittelwaffer des März 
wird es nicht einmal erreicht. — Das Mittelwaffer erleidet vom März bi zum 
Herbite hin eine dauernde Verminderung; dabei Liegt e8 vom Auguft bis Februar 
unter dem „Jahresmittel, während e3 dann im März plöglich) um mehrere Dezi- 
meter über dasjelbe hinausgeht. Aehnlich wie bei der Sola befitt der Januar, 
bejonders bei Wadowice, ein etwas geringeres Mittelmafjer als die Nachbar:
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monate. — Das einfachite, aber auch am wenigten ausgeprägte Bild bietet das 
mittlere Niedrigwafjer, das unter der Nachwirkung der Schneefchmelze feinen 
Höchjtwerth im April annimmt, dann bis zum September hin fällt, und num 
wiederum fteigt. Doch zeigt fich bei Wadomice auch hierbei ein nochmaliges 
Zurücweichen im Januar. 

Die Vertheilung der Höchjt- und Tiefittände über das Jahr jchließt ich 
eng an die Mittelwerthe für die einzelnen Monate an, wie die folgenden Zahlen 
erfehen lajjen, die unter Vereinigung beider Wegelftellen berechnet find. Bei 
MWadowice fonnte die Auszählung jedoch erjt mit dem Jahre 1876 begonnen 
werden, weil die Beobachtungen der früheren Jahre in diefer Beziehung einige 

Bedenken erregten. Wieder gehören fait ?/s aller Höchititände dem Sommerhalb- 

Prozentzahlen | % | PR | | 8 | | 

für 22) = | En 8 
a ee ee 

er zes, 2 ee ı2 Se 202.00, Reise ev 2|al2| | |F|°R | 2 RI |B 2 |R|O Io 

Höcftftände .| 0| 7| a| a)ı8| a) 18 |24 |ı5 | 2| 7| 237 | es |100 
Tiefftftände .| 13 165 |65 | 8| sea an 18 | 40 | 60 |100 

jahre an; die höchite Zahl (24°) hat der Juni, dem der März am nächiten 
fteht (18°%).) Wie bei der Sola, jo findet fich auch hier die Erjeheinung 
wieder, daß der November, in dem das mittlere Hochwafjer feinen niedrigjten 
Werth annimmt, den Jahres-Höchitftand niemals hatte. Auch der Dftober würde 
einen folchen nicht aufweifen, wenn nicht in einem “jahre einmal jowohl die 

Schmelzwafjerfluth ausgeblieben, wie auch der Sommer ohne größere Anjchwellung 
vorübergegangen und dann gerade im KHerbit ein etwas höherer Wafjerjtand 
eingetreten wäre. Um fo häufiger trifft der Jahres-Tiefftitand die Herhitmonate. 
Auf das Halbjahr von September bis Februar kommen etwa 66°/ aller Fälle, 
während in den beiden nächjten Monaten die Wahrfcheinlichfeit für das Eintreten 
des Fahrestiefitjtandes natırgemäß am geringiten tjt (je 3°/o). 

Objchon die Wafferftandsbewegung von Tag zu Tag im Ganzen einen leb- 

haften Wechfel zeigt, und zwijchen den einzelnen Jahreszeiten dabei große Ver- 
jchiedenheiten herrfchen, haben die winterliche und fonmerliche Jahreshälfte doch 
gerade wie bei der Sola annähernd gleiches Mittelwafjer. Und diefer Ausgleich 
ift dabei nicht exit das Ergebniß eines langjährigen Beobachtungszeitvaumes, 
fondern auch jehon in den Fünfjahrsreihen kommen die Mittel dev Jahreshälften 
einander vecht nahe, was übrigens ebenjo beim mittleren Niedrigwafjer dev Fall 
it. So zeigt denn auch die Häufigkeit dev Wafjerftände in beiden Jahreshälften 

*) Daß die Hochwafjererfcheinungen des Juni in der betrachteten Jahresreihe nicht 

nur durch die Zahl, fondern auch durch ihre Höhe hervorragen, ergiebt fich aus Dem 

Vergleiche mit den auf voriger Seite mitgetheilten Angabenüber die Vertheilung der Halbjahr: 

Höchitjtände im Winterhalbjahr: März 36%, im Sommerhalbjahr: Juni 28°/, Juli 25/0). 

Beim Auszählen der höchjten Wallerftände des ganzen Jahres bleibt nicht nur der 

März (18%/) bedeutend gegen den Juni (24°/0) zurüc, fondern auch der Juli (15°), 

dejien Halbjahr-Höchitjtände nicht fo oft wie beim Juni gleichzeitig Jahres-Höchititände find.
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einen nahezu gleichen Gang, d. h. bloß fo lange man von den allerhöchiten Lagen 
des Wafferfpiegels bei den fommerlichen Hochfluthen abjteht, die jedoch nur einen 
Eleinen Bruchtheil aller Wafferftände ausmachen. Jun Tabellenbande find die 
aus den 2d-jährigen Beobachtungen an der PBegelitelle Zator nach Stufen von 
je 20 em ermittelten Häufigfeitszahlen für die Monate, Halbjahre und das 
Sahr als Ganzes mitgetheilt, jo daß hier nur die Hauptergebnifje aus diejen 
HBahlen hervorgehoben zu werden brauchen. 

Bon einigen wenigen ganz niedrigen Wafjerftänden abgejehen, befigen die 
Wafjerftände der unteren Stufen im Sommer eine etwas größere Häufigkeit 
als im Winter. Doch ift die Gefammtzahl der Wafjerftände, von der dies gilt, 
nicht erheblich, da fchon bei — 0,20 m a. B., alfo etwa beim mittleren Vliedrig- 
wafjer beider ahreshälften, die Umkehrung eintritt; unterhalb diejes Werthes 
liegen aber im Ganzen nur 9% aller winterlichen und 14°/o aller jommerlichen 
Wafjeritände Bis hinauf zu etwa 1,20 m a. ®. behauptet alsdann der Winter 
ein geringes Uebergewicht in der Anzahl der Wafferftände, und zwar gehören 
den Zwifchenftufen im Winter. gegen 90, im Sommer gegen 84°/o aller jahres- 
zeitlichen Wafjerftände an. Dieje zahlreichen mittelhohen Wafjerftände find für 
den Werth des Mittelwafjers naturgemäß in erjter Linie beftimmend. Befonders 
häufig liegt der Wafjerfpiegel in der Stufe 0,00/0,19 m, die in beiden Jahres- 
hälften mehr al3 den vierten Theil aller Wafjerftände umschließt. Diefer Stufe 
gehören dem auch, wie die nachfolgende Tabelle zeigt, der am häufigjten 

Zator NNW MNW SW GW MW MHW HHW 

1871/95 | m m m m m .m m 

M BIER ren FE 
anier 008 | — 0,61 — 0,19 | 0,07 0,14 0,18 | 1,46 2,20 

Sommer : .. | — 0,55 — 0,21 0,08 0,12 Ste, 208 3,50 

Sabre | — 0,61 | — 0,25 0,07 0,13 DA 12,06 3,50 

auftretende Wafjeritand oder Scheitelwerth (SW), der gewöhnliche Wafjerftand 
(GW) und das Mittelwaffer (MW) an, welche drei Größen bei der Sfawa für 
die beiden „Jahreshälften faft genau den gleichen Betrag haben wie fir das 
gejammte Jahr. Der gewöhnliche Wafferitand liegt dabei (wie faft ausnahms- 
(03, jo auch hier) zwijchen den beiden anderen Größen. Mit zunehmender Höhe 
am Pegel vermindert fich dann die Häufigkeit mehr und mehr; mir noch etwa 
zwei witer je 1000 zur regelmäßigen Beobachtungitunde verzeichneten Waffer- 
jtänden überjchreiten die Pegelhöhe von 2,20 m, und zwar ausjchließlich in der 
warmen Jahreshälfte, da der im Winter beobachtete Höchitjtand gerade 2,20 m 
beträgt. Die jommerlichen Fluthwellen, die fich zu diefen Pegelhöhen erheben, 
fommen und gehen mit außerordentlicher Gefchwindigfeit. Denn wie die im 
Zabellenbande mitgetheilten Zahlen darthun, haben die 25 Fahre 1871/95 nur 
an 19 Tagen de3 Sommers einen Wafjeritand in der Mindefthöhe von 2,20 ma. PB. 
gebracht; zu diefer geringen Anzahl von Fällen haben aber 11 Jahre beigefteuert, 
und num dreimal fam e8 in diejen vor, daß mehrere auf einander folgende Tage 
einen jo hohen Wafjerftand hatten, nämlich einmal zwei (Juni 1894) und zwei- 
mal je drei Tage (Auguft 1872 mit zwei Wellenfcheiteln und Juni 1884). 
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Wie aus den Zahlen im Tabellenbande weiter hervorgeht, weifen auch die 
Monatsreihen die größte Häufigkeit der Wafferftände überwiegend in derjenigen 
Stufe auf, der die oben betrachteten Hauptwerthe (SW, GW und MW) ange- 
hören. Nur im Dezember ftellt jich die größte Häufigkeit fchon unter Vegelnull 
ein, und im März bleibt die Wafferftandsbewegung jogar im Durchjehnitt aus 
den 25 Jahren eine jo unruhige, daß bier die Zahlen mehrfach zu- und ab- 
nehmen, wobei der Hauptjcheitelwerth in die Stufe 0,20/0,39 m hinauf rückt. 

Während der Wafjeripiegel bei Zator im Winter niemals bis zur Höhe 
des mittleren Hochwafjers des Jahres emporjtieg, ift dies bei Wadowice A-mal 
gejchehen: 2=mal im Februar, je I-mal im März und April. Da nur in dem 
Falle, der lesterem Monat angehört, der Fluß an der Pegelftelle fchon eisfrei 

war, jo zeigt diefe Betrachtung abermals, wie fehr die Schmelzwafjerfluthen 
gegen die durch plößlichen Negenfall im Sommer entjtehenden jähen Hochwafjer 
zurücktreten. 

Wafjermengen-Ermittlungen find an der Stawa, foweit befannt, nur einmal 
bei den Vorarbeiten für den Ausbau des Flufjes vorgenommen worden, nämlich 
während der Tage vom 3. bis zum 7. Oftober 1885 an den unten genannten 
Stellen. Der Wafferftand war der Yahreszeit entfprechend ziemlich niedrig. 
Hehnlich wie bei der Sola hat man aus den Mefjungen die bei Mittelwafjer 
abfließende Wafjermenge herzuleiten gejucht und dabei folgende Werthe erhalten. 
Die jetundliche Abflußzahl zeigt dabei gegen die Mündung hin eine geringe Ab- 
nahme. 

Niederichlag3: Mittlere Sefundliche 
Depitelle _ a Gefhwindigteit Wallermenge ao 
MWadowice xund 800 qkm 0,41 m/sec 9,0 cbm/see 11,2 1/qkm 
Tomice „I, 0. 00, Hl. 
Sraboszyee » 30 34, 0,1 r 10.90, 

Bator 1150 , 034. 11,9 R I03 

Bei der Schägung der Größtmengen, die bei dem großen Hochwaffer im 
uni 1884 abflofjen, mußte man fich damit behelfen, die jefundliche Abflußzahl 
für Wadomwice etwa gleich groß anzunehmen wie für die Sola bei Vorabfa, für 
Bator etwas Fleiner als für die Sola bei Oswjeneim, weil auch die Naba eine 

geringere Abflußzahl hat. Die Größtmengen find demnach gejchäßt auf 840 cbm/sec 
für Wadowice und 933 für Zator; die entfprechenden Abflußzahlen betragen 1,05 
und 0,81 cbm/qkm. 

II. Bafferwirthfhaft. 

Die Stawa wurde früher von Osjelec bi8 Zator, wo eine Holzniederlage 
bejtand, zur Flößerei benugt, welche allerdings durch die bei Makımw und Zemb- 
vzyce am Mittellaufe, bei Nadogza und Zator am Unterlaufe vorhandenen 
Mühlenwehre erfchwert war. est befchränft fich der Flößereibetrieb fait aus- 
fchlieglich auf die Trift von Brennholz in gebundenen und ungebundenem Zuftand 
auf der Skawica von Zamoja bis zu dem unweit der Eifenbahnftation Makınv 
bei Biala befindlichen Holzrechen auf Grund einer Konzeffion der Exrzherzoglichen 
Güterdireftion in Saybujch.
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Bon Sfawa bis Sucha führt die Transverjalbahn an der Skawa entlang, 
abwechfelnd auf dem linken oder rechten Ufer, jodann von Sucha bis Sfamce 
die Eijenbahnlinie nac Vodgurze auf dem linken Ufer; dabei ift der Fluß jechs- 
mal überbrüct. Zwei andere Eifenbahnlinien freuzen ihn bei Wadowice und 
unterhalb Zator. Auf große Strecen liegt der Ober und Mittellauf jo nahe 
am Bahnkörper, daß der Eifenbahndamm  befeftigt und mit Steinfporen gegen 
den Angriff der Strömung gefichert, der Fluß aber theilweife verlegt werden 
mußte. Sowohl hier als auch an den Kreuzungjtellen der Eifenbahnen und 
einiger Straßen hat daher die Sfawa bereits früher ein einigermaßen gevegeltes 
Bett erhalten. Die übrigen Bauten zur Sicherung der Ufer mit Flechtzäunen 

oder Strauchbuhnen waren planlos angelegt und brachten im Ganzen mehr Schaden 
als Nuben, da fie auf eine feite Lage des Bettes nicht hinwirken konnten. 

- Neuerdings ift dagegen mit dem planmäßigen Ausbau einer längeren, be- 
fonders gefährdeten Strefe am Beginne des Unterlaufs von Jaroszowice bis 
unterhalb Wadowice begonnen worden. Dabei find die für jogenannte Konfurrenz- 
ftrecfen üblichen Grundfäge zur Anwendung gelangt. (Bergl. ©. 262/3.) Nach den 
bisherigen Erfolgen hofft man, daß das neue einheitliche Flußbett in feinen gut 
befeftigten Ufern eine fichere Lage bewahren, von Schotterablagerungen frei 
bleiben und der Fluthitwömung ihre Bahn vorjchreiben wird. Auf die Gejchiebe- 
bewegung wirken die Bauten in doppelter Weife günftig ein, da fie einerjeits 
die Schlimmste Quelle der Gejchiebebildung durch Verhinderung der Uferabbrüche 
und Sohlenausfolfungen jchließen, andererfeitS Hinter den Werfen und in den 
Altläufen große Mafjen von Gejchieben zur DVerlandung bringen. Cine wejent- 

liche Befchleunigung des Hochwafjerabfluffes ift durch Weiterführung diefer Bauten 
nicht zu erwarten, da durch die ziemlich niedrige Lage der Werke und der hier- 
von abhängigen Anlandungen die Ausbreitung des Hochwaflers in der bisherigen 
Weife nicht beeinträchtigt wird. Ylrr bei Eeineren Anfchwellungen, die bisher 
vorzeitig ausuferten, jpäter aber hieran verhindert werden, dürfte die Fluthwelle 
in Zufunft vafcher fortjchreiten. 

Auf Grund des Gejeges vom 4. Auguft 1892 find in einigen Wildbächen 
des Sfawagebietes Berbauungen durch Stein- und Holzjperren, Verlandungs- 
und Schugbuhnen, Flechtzaunsleitwerke, DVerflechtungen, Entwäfjferungen und 

Aufforftungen ausgeführt worden oder noch in Herftellung begriffen. Das Grund» 
gejtein der "dabei in Betracht kommenden, ziemlich großen Gebietsfläche befteht 
aus Falfigem Sandfteine der Tertiärformation, der auf Sandftein der Kreide- 
formation auflagert. Wie auf ©. 51 bereit3 erwähnt, führt namentlich die 
Byftra nebjt ihren Seitenbächen Sidzina, Sidzinfa, Glaza-wjelfa und Glaza-mala 
jehr viel Schotter in die Skawa. Außer diefen Bächen werden der Osjelezyk-, 
Szatani- und Zarnowfabach, welche unterhalb der Byftva in den Hauptfluß 
münden, in der bezeichneten Weife verbaut, um die von ihnen hinzugebrachten 
Geröllmafjen zurüczuhalten. Ferner erftrechen fich) die Verbauungen auf den 
Ksjenzybach zum Schuße des Städtchens Makum und auf den Stanaszfombad), 
welcher bisher den fruchtbaren Thalgrund unterhalb Makum verfchottert und den 
von diejem Orte nach Sucha führenden Weg unfahrbar gemacht hat. 

—g.



2. Abtheilung. 7. Kapitel. 

Die Baba. 

Il. Slußlauf und Flußthal. 

1. Veberfiht. Gruudrif- uud Gefällverhäftnifje. 

Die Naba entjpringt auf + 785 m dicht neben dem Obidomwapafje, über 
welchen die von der Eifenbahnitation Chabumfa fommende Straße nach dem 
Neumarkter Thalkefjel führt, den Bejuchern der viel bejuchten Sommerfrifche 
Zafopane an der Hohen Tatra wohlbefannt. Bis zur Mündung des HZaklety- 

bachs beim Dorfe Nabaswyznia fließt fie in vorwiegend nordmeftlicher Richtung 
durch ein jchmales Langenthal. Nach Aufnahme Ddiefes an der Hauptwaffer 

fcheide entfpringenden Baches ift die NRaba im Oberlaufe, Anfangs dicht neben 
der Sfamwa, nordöftlich gerichtet bis Mszana-dolna, wo die Mszana von den 
Gorezbergen her einmündet. Die obere Strecke des Mittellaufs verfolgt das 

von diefem gefährlichen Wildbache benußte Thal nordweitwärts weiter bi8 Stroza, 
bei welchem Dorfe die Naba rechtwinklig umbiegt in den breiten Thalgrund des 

Hügellandes. Diefer beginnt bei der Bezivkshauptitadt Myslenice und zieht fich 
in leicht gefchwungenem Laufe gegen Oftnordoft bis zu dem unweit Bochnia ges 
legenen Dorfe Chem, wo die untere Strede des Mittellaufes endigt. Der 
Unterlauf bleibt auf furze Strecfe neben dem öftlich ftreichenden Nande des 
Hügellandes und verläßt ihn an der Kreuzungjtelle der Eijenbahnlinie Krafau— 

Przemysl, biegt gegen Nord-zu-Oft um und mündet bei Uscje-folne in die 
Weichjel. Die Verlegung ihrer Mindung in die jegige Lage hat, gleichzeitig 
mit einer auf ©. 218 u. 253 erwähnten Begradigung des Hauptjtromes, 1888 ftatt- 
gefunden. Weber die Gefäll- und Entwiclungsverhältnifje der bezeichneten Strecken 
giebt die Tabelle auf ©. 362 Auskunft. 

Die ziemlich große Entwiclungszahl für den uellbach ift hauptfächlich 
ducch Nichtungsänderungen bedingt. Für die übrigen Strecen hängt die im 
Flachlande vecht bedeutende Entwicklung vorzugsweife von den Krimmungen des 
Flußlaufs ab. Auch die große Entwicklung im Ganzen wird in höherem Maße 
durch diefe Schlangenwindungen als durch den mehrfach fehroffen Nichtungs- 
wechjel verurfacht. Namentlich unterhalb der Stradomfamindung bis zum Ein- 
tritt in die Weichjelniederung bei Bogucice befchreibt die Raba zahlreiche große



Rn Fall | Lauf | Mittleres | auft- | n 
Slußjtrede lage | höhe | Länge ee Linie | Lid 

nd tm | a | km "00 1:x| nn | po 

785 | 
Duellbach (Quelle— Zafletymündung) 1260]. .412/0. 1217. 46| 74| 52,2 

525 | | 
Oberlauf (Zafletymündg. an | 
mm) | a20 2000,58 7 ii, 94) 379 

085 1 | 

Mittellauf, obere Strefe (Mizanas | | | 

mündung—Myslenice) -» . . . 10502 280 | #57 | 219.180 278 
280 | | | 

Mittellauf, untere Strecke (Miyslenice | | | 

er chim I | 922 41,7... 1,97 nn 30,0 | 39,0 
198. | | 

Unterlauf (Chelm— Mündung). . . | 7048 °1,.41,0 ae 2280 | 22,6 | 81,4 
180 | | 

m Ganen. .» :.| — | 605 jur]: 

Schleifen beim Webergange aus dem ftarfen Gefälle des Sügellanbftuffes in = 
träge der Flachlandftrede. Lebtere entfpricht dem unteren Theile der Kleinen 

Weichjel von Drahomifchl ab, indem fie den Abflußkanal des großen Wildbaches 
bildet, al3 welchen man auch die Raba betrachten fann. 

Freilich it ihre Abflußkanalftrede mehr mit Wanderftoffen belajtet als 
diejenige der Kleinen Weichjel, fteht aber doch in fcharfem Gegenjaß zur vor- 
hergehenden Zone der Gejchiebeablagerung. Während diefe bei der Sfawa und 
Sola bis an die Mündung reicht, hört fie bei der Naba in der Hauptjache am 
Ende des Hügellandthales auf. Sn demfelben und im Gebirgsthale bis zum 
Dorfe NRabfa aufwärts liegt der Fluß abwechjelnd in ausgejprochenen Ab- 
lagerungsgebiete mit großen Schottermaffen, unftetigem und gejpaltenent Laufe, 
oder er dient als Sammelfanal der Gefchiebe von einer zur anderen Ablagerungs- 

jtrecfe mit fchlanferem, einheitlichem Bette und ftärferem Gefälle. Im Gebirgs- 
lande bis Miyslenice tft das Durchjchnittsgefälle der Naba reichlich jo groß wie 
bei der Sfawa und Sola, desgleichen im Hügellande. Während aber dieje 
beiden Gemwäfjer aus dem SHügellande fajt unvermittelt in die Weichjel ein- 
münden, legt fich bei der Naba jene Flachlanditrecte dazwifchen, in welcher der 
Slußlauf noch 41 km Länge mit nur 18 m Fallhöhe, alfo ein verhältnigmäßig 
geringes Gefälle bejigt. 

2. Owerfehnitt und Befrhaffenheit des Ylufbetts. 

Bis zum Dorfe Nabfa ift das Bett ziemlich frei von Schotter und gut 
gejchlojjen. Durch den Hinzutritt der gejchiebeführenden Ntebenbäche, welche von 
der Gorezberggruppe fommen, nimmt die Verfchotterung mehr und mehr zu, bis 

fie am Anfange des Mittellaufs bei MSzana-dolna und in der folgenden Strecke 
am größten wird. Die aus grobem Gerölle mit Lehmderke, nur jelten aus Fels 
beitehenden Ufer, die im Oberlaufe meift ziemlich hoch find, ewniedrigen fich im 
fleinen Kejjelthale und im Mittellaufe, weil das Bett mit Gefchieben angefüllt



ift. Sie rücen übermäßig weit auseinander, da das Hochwafjer an Breite wieder 
erobert, was e3 durch die Berflahung an Tiefe verloren hat. Der grobe Schotter 
wandert etwa bis Myslenice, wo das breite Thal des Hügellandes beginnt. 
Schon an der furz unterhalb -diefer Stadt befindlichen Osjerzanyer Brücfe zeigt 
das Schotterbett eine Beimengung von Sand. Weiter abwärts verkleinert fich 
da3 Korn des Schotters nach und nach, während im gleichen Maße die Sand- 
menge zunimmt und an gejchüßten Stellen Schliefablagerungen liegen.  Stellen- 

weise find auch hier die Schotterfelder jehr breit, die Ufer niedrig und die ab- 
fliegenden Waffermafjen in mehrere Ninmen zerfpalten. Gewöhnlich haben die 
Ufer jedoch jolche Höhe, daß fie von den häufig eintretenden Anfchwellungen nicht 

überfchritten werden würden, falls die im breiten Bette abgelagerten Kies: und 
Sandbänfe den Abfluß nicht zu jeher behinderten und einen nachtheiligen Stau 
verurjachten. Beim Hebergange in das Flachland hat dagegen die Raba durc)- 
weg ein gejchlofjenes, tief in das Thalgelände eingejchnittenes, hochwandiges 
Bett. DBon der Stradomfamindung ab zuerft einfeitig, fodanı in der oberen 
Strecte des Umnterlaufs auf beiden Seiten beträgt die Höhe der fteilen Ufer über 
den gewöhnlichen Wafjerfpiegel durchfchnittlich 4 bi3 5 m, in den Gruben der 
Icharfen Krümmungen, welche der Fluß in den Lößboden eingerifjen hat, aber 
vielfach 7 bi Sm. Die Sohle und die Ablagerungen neben dem Nliedrigwajjer- 
bett bejtehen aus feinem Schotter und Sand; auch in den lebten Fluß: 
fehleifen, wo auf den flachen Ufervorjprüngen Sand vorwiegt, fehlen einzelne 
Kiesbänfe nicht. Sm der Weichjelebene ift fehließlich daS Bett nicht tief genug 
eingefchnitten, um troß feiner großen Breite das Hochwafler faffen zu können, 

weshalb die legte Strecke der NRaba auf 11km Länge beiderfeit3 Deiche ex- 
halten hat. 

Nach den 1888/96 vorgenommenen Pegelbeobachtungen beträgt die größte 
Schwanfung zwijchen Höchit- und Tiefitjtand bei MSzana=dolna am Ende des 
Oberlaufs 2,79 m, bei Droginia in der Mitte dev Hügellandftrecfe 2,90 m, bei 
Kitanznice am Ende derjelben 3,25 m und bei Broszumfi im Unterlaufe 5,30 m. 

Wie man fieht, nimmt der Wafjerftandswechfel mit dem tieferen Einfchneiden des 
Bettes bedeutend zu, ähnlich wie an der Kleinen Weichjel (Skotjehau 2,54 m, 
Drahomifchl 7,01 m). Bei der Betrachtung des Abflußvorganges wird mit 
getheilt, daß auf Grund der 1885 ausgeführten Mefjungen und Berechnungen 
die Abflußmenge an der Nabamündung für Mittelwafjer (2,04 m a. B. Broszumfi) 
auf 10 cbm/sec, für das große Hochwafjer vom Juni 1884 auf 943 cbm/sec 
ermittelt worden ift. Die diefem Hochwafjer entfprechende Pegelhöhe dürfte 
mindejtens 6,60 m a. B. Broszumfi betragen (HHW für 1888/96), da an dem 
20 km weiter oberhalb liegenden Pegel bei Kfianznice das Hochwafjler vom 
Sumt 1884 höher geftiegen ift, al3 die höchiten Wafjerftände innerhalb der 
Jahre 1888/96. Die der Abflugmenge 10 cbm/sec entiprechende Nornalbreite 
zwijchen den Kronenfanten der Werke ift auf 41 m fejtgejeßt worden. 

3. Form nnd Bodenzuftände des Ylußthals. 

Da der Abflug vafch vor fich geht und nach jtarfen Negengüffen jchnell 
eine bedeutende Wafjermenge im Unterlaufe zufanmmenftrömt, wo ihre Weiter-
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führung durch die Krümmungen und das geringe Gefälle verzögert wird, hat die 
Naba früher vor Anlage der Deiche oft ausgedehnte Meberjchwenmungen auch in 
demjenigen Theile der Weichjelniederung veranlaßt, der vom Hocwafjer des 
Hauptftromes oder durch feinen NRückjtau nicht gefährdet ift. m leichtwelligen 
Flachlande weiter flußaufwärts ift das Flußthal nur undeutlich ausgeprägt und 
das geräumige Bett fo tief eingejchnitten, daß nur bei außergewöhnlichen Hoch- 
fluthen Ausuferungen ftattfinden. Oberhalb der Eifenbahnkreuzung tritt der von 
Bochnia nach Chelm ftreichende Nand des Hügellandes dicht an das rechtsfeitige 
Ufer und bildet an diefem Dorfe eine 70 m über den Thalgrund emporragende 
Halbinjel (chelm = Kulm). Am Linken Nande des Thales erhebt fich eine breite 
Terraffe, welche aufwärts bis Gdum eine Vorftufe des hügeligen Geländes bildet, 
während die vechtsfeitigen Hügel unmittelbar aus der Thalfohle über 100 m 
hoch anfteigen. Oberhalb Gdum bildet das Thal des unteren Mittellaufs eine 
beiderjeitS von 1 bis 200 m hohen, mäßig geböfchten Hügeln bejäumte, durch- 
jcehnittlich 2 km breite, mit Oxtjchaften bedecte Ebene von großer Fruchtbar- 
feit, die nur in den höheren Lagen gegen Ueberjchwenmungen völlig gejchüßt, 
wegen des jchlechten Zuftandes des FlußbettS aber im den tiefer liegenden, 
jtellenweife gleichfall3 befiedelten Theilen öfters dem Hochwafjer ausgejegt ift. 
Das Thal des oberen Mittellaufs wird von fteileven, bis zu 600 m über die 
ducchjchnittlich 0,5 km breite Sohle anfteigenden Bergen eingefaßt und ift weniger 
fruchtbar, zumal der gute Lehmboden von den Gefchieben der Naba und ihrer 
Nebenbäche theilweije überdeckt oder vom Hochwafjer durch Abbrüche und Aus- 
koltungen weggeriffen ift. Beijpielsweife nehmen in der 1,5 km breiten Thal- 
erweiterung bei Mszana-dolna die Schotterfelder der Naba und Mszana die 

Hälfte der Sohle ein. Am Oberlaufe ift das Thal eng und erweitert fich nur 
beim Badeorte Rabfa auf mehrere Hundert Meter. Bloß in der unteren Strede 
liegt e8 zwifchen hohen Bergen, in der oberen Strecke dagegen zwifchen flachen 
Hügeln, welche zur Rechten allerdings bald in das Bergland übergehen, zur 
Linken aber eine niedrige Bodenjchwelle gegen das Stawathal bilden. Das Thal 
des Quellbachs hat die Form einer Schlucht mit mäßig jtark geböfchten Wänden, 
die bis nahe zur Quelle größtentheils in Kultur genommen und am Fuße 
ziemlich dicht befiedelt find. Ebenjo Liegen weiter abwärts am Oberlaufe zahl- 

reiche Wohnftätten im engen Thalgrunde der Naba und an den ihres Waldjchmuces 
beraubten Berglehnen. 

N. Abflußvorgang. 

Für die Darftellung des Abflußvorganges der Raba ift läftig, daß die ver- 
fügbaren Begelbeobachtungen nur bis 1887 zurücreichen. In den Hauptzügen 
jtimmt aber das hieraus zu gewinnende Bild mit dem für die weftlichen Nachbar- 
flüffe gewonnenen überein. Sn den Einzelheiten zeigen freilich die einzelnen 
Pegelitellen unter einander und gegen die von uns bereits betrachteten mancherlei 
Berjchiedenheiten, welche zum großen Theile wohl verjchwinden würden, wenn 
die Neihen länger wären. Die an einigen Brücen angebrachten Pegel wurden
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früher nur bei großem Hochmafjer, und auch dann mr unvollfommen, abgelejen. 
Regelmäßige Beobachtungen finden ftatt und werden veröffentlicht: für die Pegel- 

jtelle Mzana » dolna (Km. 108, von der Mündung ab gerechnet; N. B. = 
+ 385,10 m) oberhalb der Mszanamindung, für Droginia (Km. 74) und Kfianznice 
(Km. 46) jeit Juli 1887, jowie für Proszuwfi (Ku. 26) unweit Bochnia jeit 

Sanuar 1887. 

Die Ablefungen bei Mszana zeigen einen ungemein geringen Wajjeritands- 
wechjel und auffallende Erjcheinungen, die wohl nicht lediglich durch die Lage 
der Pegelitelle an jener überaus verwilderten und verjchotterten Flußitrecte er- 

flärt werden fünnen. Für die Sahresreihe 1888/96 haben die Hauptzahlen und 
ihre Schwankungen betragen: 

1888/96 NNW MNW MW MHW HHW 

Mözana-dolna (m) 1,21 176 1,91 2,64 4,00 

1888/96 MW-MNW MHW-MW MHW-MNW HHW-—NNW 

Mizanadolna (m) 0,15 0,73 0,88 2,79 

Die Scheitel der Hochfluthen, welche in dem übermäßig breiten Bett jehwer zu 
beobachten und wegen des plöglichen Auftretens gewiß der Aufmerkfanfeit des 
Beobachters häufig entgangen find, jeheinen neuerdings bejjer gewürdigt zu werden, 
da bis 1895 der größte Höchitftand um über 1m niedriger angegeben war als 
für das nicht übermäßig hohe Hochwafjer vom Auguft 1896, dem die Begelhöhe 
4,00 m entjpricht. An den übrigen PBegelftellen finden fich zwar ebenfalls Un- 
regelmäßigfeiten der Ablejungen, lafjen fich aber derart verbejjern und aus- 
gleichen, daß für den Zeitraum 1888/96 die monatlichen Mittelwerthe und die 
Hauptzahlen gebildet werden können, bloß bei Droginia nur für 1889/96 wegen 
zu großer Unftimmigfeit im erften Beobachtungsjahr. In der Tabelle auf 
©. 366 enthalten außerdem die beiden legten Spalten die Prozentzahlen fir die 

Bertheilung der Sahres-Tiefft- und Höchftftände, die aus den Beobachtungen der 
drei Begelitellen als Durchjchnittswerthe abgeleitet find, um Zufälligfeiten möglichjt 
auszujchliegen. 

Bevor wir auf die Betrachtung der Tabelle eingehen, jei voraus bemerkt, 
daß der allgemeine Gang der Wafferftandsbewegung an den drei Vegelitellen ge- 
nügend übereinftimmt, um diefes Verfahren zu rechtfertigen. Am auffälligjten 
find ihre Unterfchiede in Bezug auf den Wafjerftandswechjel, befonders zwischen 

dem unterhalb der Stradomfamündung liegenden Begel bei Kftianznice und dem 
Pegel bei Broszumfi, an welchen beiden Stellen gleich große Wafjermengen vor- 
beifließen. Beide PVegel find an Brücken mit ausreichendem Durcchflußquerfchnitt 
angebracht; aber das Hochwafjerbett ift auf der Flußitrecde bei Proszumfi viel 
tiefer eingejchnitten und enger gefjchlojjen al weiter oberhalb. Bei der gleich- 
fall3 am unteren Mittellaufe gelegenen Begelitelle Droginia, für welche das Ab- 
zugsgebiet wejentlich Eleiner ift, hat wegen des reichlich großen Fluthquerjchnittes 
der Wafjerftandswechjel etwas geringere Größe als bei Kfianznice; noch mehr ift 
dies der Fall bei der am weiteften flußaufwärts gelegenen PBegelftelle Mszana. 
Da die Unterfchiede zwifchen Kfianznice und Proszumfi ausschließlich auf den 

Querjchnittsverhältniffen beruhen, bei Droginia wohl auch zum geößten Theile,
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| fi 

1888/96 Droginia | Se Bu a 

(bei Droginia | | zahlen der 
1889/96) an MW | MHW ae | u MW | mW amw Tiefft-) Höchit- 

m m m j m m || m | m | m |\jtände| jtände 

De | re 5 
November. . . 2,14 | 2,27 | 2,54 | 2,05 | 2,14 | 2,37 | 1,74 | 1,92 2a ı o 
Dezember . . . ||2,12 | 2,24 | 2,55 | 2,09 | 2,14 | 2,46 | 1,78 \1,94 | 2,68 | 12 3 
Januar . ; 221 2,31 | 2,59 | 2,14 | 2,23 | 2,62 || 1,82 | 2,00 | 2,78 7 7 
Kebruar - . . [219.236 12,72 52,171 228 2,60 || 183 210 2681 4 0 
März . . : . 2,24 | 2,56 | 3,10 | 2,16 | 2,42 | 3,07 || 1,86 | 246 |3,80| 2 17 
April... = 1,225 241 2,7412,15 | 22912681 1.88 | 2.18 | 2,97 3 3 
Mai 1217 2,32 | 2,64 || 2,04 | 217 | 2,55 | 1,75 |1,96 2590| 7 0 
Sun. 2... 21216|2521 3421206 220 1359.14419214 1459| 9 33 
uf... ... 2,15 |2,40 | 3,04 12,08 | 895 [3,131 173 1204 3201 4 14 
Auguft . . . . | 2,18 | 2,35 | 2,92 || 2,03 | 2,10 | 2,87 |1,69 | 1,94 |318| 7 13 
September. . . | 2,17 | 2,32 | 2,62 || 2,01 | 2,14 | 2,62 | 1,64 | 1,86 | 2,58 | 20 7. 
ober 5 | 218 2,30 2,59 | 2,01 2,13 2,49 1,66 1,91 | 2,81 14 B 

Wer. | 2,08 2,36 | 3,14 |2,04 | 2,25 | 3,24 162 2,10 |4,18 || 39 30 
Sommer . . . 2,08 | 2,37 | 3,73 || 1,97 | 2,19 | 3,93 | 1,59 | 1,98 | 5,08| 61 70 

Schr | 2,05 | 2,386 | 3,76 || 1,93 | 2,22 4,01, 1,54 | 2,04 5,37 ‚ 100 | 100 
Er en RE Eu ä| —— 
ne 1,80 1,70 1,30 | 
, Januar 1889 | Dftbr./Novbr. “3 Kanuar/März 91 | Aeußerite 

{ | 4,70 4,95 6,60 | Ziefft- und 
SPyland \| 16. Juni 1894 | 16. Juni 1894 9.6.92, 7.6.93 | Höchititände. 

darf man fogar für die Schwankungen der Wafjerftände Durchfchnittswerthe be- 
nugen, wenn es ft) um die gegenfeitigen Beziehungen der Schwanfungszahlen 
handelt... Dies ift in folgender Tabelle gejchehen: 

Winter | Sommer | Sahr 
1888(89)/96 ee 

UW-UNW N‘ MW NHW- a UW-MNW Liz -uW |NHW- -UNW MW-MNW | MHW-MW |NHW-MNW HHW-NNW 
= m | m ° 1 om: gen m m 

Droginia . | 0,28 B 0,78 1,06 os | 0,29 1,36 1,65 0,31 1,40 1,71 | 2,90 
Kiianznice . 0,21 0,99 1-20 | 0,22 1,74 1,96 0,29 1,79 208 | 3,25 
Proszumfi . 0,48 2,08 2,56 | 0,39 3,10 3,49 0,50 3,33 3,83 5,30 

Durchfchnitt | -0,32 | 1,28 | 1,61 | 0,30 | 2,07. | 2,81. 0,37 | 217 | 2 ‚54 | 3,82 
i | 

Der größte Monatswerth de8 MHW fällt bei allen drei Pegelitellen in 
den Juni, der auch die zahlveichiten Jahres-Höchitftände aufweilt. Die beiden 
folgenden Sommermonate Juli/Auguft zeigen erheblich Kleinere, aber doch auch) 
noch ftattliche Zahlen. Eine entjchiedene Abnahme erfolgt gegen den Herbit hin 
bi3 zu den Kleinftwerthen im November. Während des Winters nehmen die 
Werthe allmählich zu bis zur Zeit der Hauptjchneefchmelze im März, welcher 
Monat einen zweiten, um durcchfchnittlich O,4 m niedrigeren Scheitel des MHW 
und 17% der Jahres-Höchitftände aufweift. Der April zehrt noch von den Nach- 
wirkungen der Schneefchnelze durch mittelhohe Waflerftände, die im Mai bedeutend 
abnehmen. — Jm Gegenfate hierzu liegen die Größtwerthe des MW an allen 

Aı
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drei Vegeljtellen im März, wogegen die zweite Erhöhung im Jun durchjchnitt- 

(ih) um 16 cm niedriger bleibt, fait ebenjo hoch wie das MW des April umd 
nicht viel höher wie daS des Februar. Der Mai fteht bedeutend zurücd, und 

nach der Anjchwellung im Juni jenken fich die Monatswerthe des MW vajch 
gegen den Herbit (September/Dezember). — Diefe den Borwinter mitumfaffenden 

Monate find e3 auch, welche die meisten Jahres-Tiefititände befigen, zufammen 57°/o. 
Am veichlichiten ift der September bedacht (20/0), in welchem Monate (von Droginia 
abgejehen) daS MNW den unteren Wendepunkt jeiner wellenförmigen Wafjer- 
ftandsbewegung erreicht. hr oberer Wendepunkt Liegt in den hierbei wenig von 
einander verjchiedenen Monaten Februar/ April. Der dDurchfchnittliche Höhen: 

unterfchied des MNW diejer drei Monate beträgt nur etwa 3 cm, und verjchwindend 
gering find die Unterfchievde in den Monaten Mai/Auguft. Dagegen liegt das 
MNW in jenen drei Monaten, welche das Schneefchmelzwafjer abführen, um durch- 

jehnittlich 10 cm höher al in den Sommermonaten, auf welche auch im Durch- 
fehnitt doppelt fo viel Jahres-Tiefititände fallen. 

Gehen wir nun zur Betrachtung der Jahreshälften über, fo zeigt der 
Sommer um 40° mehr Höchititände und gleichzeitig um 22°/0 mehr Tiefititände als 
der Winter, dementfprechend auch ein größere® MHW und ein Eleineres MNW. 

Das MW der Sahreshälften ift gleichfalls im Sommer Fleiner. Während mn 
aber die Unterfchiede beim MHW zu Gunften des Sommers jehr bedeutend find 
(durcchfchnittlich 73 cm), betragen fie beim MNW zu Gunften des Winters durch- 

fehnittlich nur 3 em. Die mittlere Schwanfung (MHW—MNW) im Sommer 
überwiegt daher diejenige in Winter weitaus, wogegen da8 MW für beide 
Sahreshälften ziemlich gleich hoch über dem MNW Tiegt. Die Beziehung diejer 
beiden Schwankungen (MW—MNW): (MHW—MNW) macht im Sommer bloß 

13%), im Winter aber 20° aus. Für das ganze Jahr nähert fie fich mit 
15°%/ dem Werthe des Sommers, da innerhalb eines Durchjchnittsjahres die 
mittlere Schwanfung (MHW-—MNW) die Halbjahrszahlen um einen größeren 
Betrag übertrifft, als dies bei der Schwanfung (MW—MNW) der Fall ift. 
Endlich fei noch darauf hingewiefen, daß die größte Schwanfung (HHW—NNW) 
ducchichnittlich um 50/0 größer als die mittlere Schwanfung im Jahre ift. 

Wir jehen alfo: Im Winter ift der Abflußvorgang der Naba zwar wechjel- 
voll genug, aber doch weit gleichmäßiger als im Sommer. Diejer bringt neben 
den vorzugsweife gegen fein Ende fallenden Trocenzeiten in feinem Anfang, be 

fonders im Juni und in den beiden folgenden Monaten, oft ftürmifch verlaufende 
und die Schmelzwajjerfluthen weitaus an Höhe übertreffende Hochfluthen. Nach 

dem wafjerarmen Herbite und Vormwinter fteigen die Wafjerftände ziemlich jtetig 

an, worauf die jcheinbare Hebung beim Eisjtande ficherlich eine viel geringere 
Einwirkung ausübt als die wirkliche Vermehrung der Wafjerführung durch vor- 
zeitiges Abjchmelzen des Schnees und winterliche Negengüfje im Hügellande. 

Hierfür fpricht, daß an dem für den Abfluß des großen Hügellandbaches Stra- 
domfa befonders empfindlichen Wegel bei Kfianznice alle Monatswerthe in den 
Monaten Januar/ Februar verhältnigmäßig jehr hoch Liegen. Die winterlichen 
Hochwafjererfcheinungen, welche von der endgültigen Schneefchmelze erzeugt werden, 
befchränfen fi) auf den März, den mafjerreichiten Monat im Kreislaufe des
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Jahres, obgleich er bezüglich der Hochwafjerhöhe vom Juni weitaus übertroffen 

wird. Die Verzögerung der Schneejchmelze im höheren Gebirge und die veich- 

liche Speifung der Quellen durch verfickertes Thaumwafjer hält im April die 

Wafjerftände noch hoch, verjagt aber bereits im Mat. 

Yan noch ein Wort über die Wafjermengen: m Oftober 1885 haben 

Meflungen mit dem hydrometrifchen Flügel an mehreren Stellen der Hügel- und 
Flachlanditredte ftattgefunden, befonders auch bei Kfianznice und bei UScje-jolne 
an der Mimdung. Lebtere Meffung, bezogen auf den damals nur vorübergehend 

beobachteten Pegel Broszumfi, ergab für 1,84 m a. ®. die Wafjermenge 6 cebm/sec 

mit 0,41 m/sec mittlerer Gefchwindigfeit, woraus die dem Mittelmajjer (2,04 m 
für 1888/96) entjprechende Abflußmenge auf 10 cbm/sec abgeleitet wurde. 

Achnlich hat man für Kftanzuiee, wo der Pegel-Nullpunft damals um etwa 

1,8 m tiefer gelegen zu haben feheint, die Abflußmenge bei Mittelwafjer (2,22 m 
fir 1888/96) auf 9 cbm/see berechnet. Da das Niederjchlagsgebiet an der 
Mindung 1527 qkm, bei Kfianznice unterhalb der Stradomfamimdung aber 
1354 qkm beträgt, ergeben fich hieraus jefundliche Abflußzahlen von 6,6 1/gqkm 
bei Kfianznice und 6,5 l/gqkm an der Mündung. Die Größtmenge des Hoch- 
wafjer vom Juni 1884, defjen Höhenmarfe an der Brücke bei Kitanznice 3,4 m 
über dem früheren Nullpunkte lag, alfo wohl etwa 5,2 m über dem jeßigen 
PBegelnull, ift für diefe Stelle vechnerifch auf 862, für die Mindung auf 943 cbm/sec 
ermittelt worden, entfprechend den fefundlichen Abflußzahlen 0,64 cbm/qkm bei _ 

Kitanznice und 0,62 cbm/qkm an der Mindung. 

IM. Bafferwirthfchaft. 

Die Raba gilt zwar als flößbar, wird aber nicht zur Flößerei benußt, 
theilweife wegen der Schwierigkeit des Wafjerwegs, zum Theil aber wohl auch, 
weil die im Quellgebiete wohnenden Goralen das Thal von jeher als Straße 

für die Abfuhr des gejchnittenen und bearbeiteten Holzes nach Bochnia und 
Krakau benugt haben, in welchen Städten fie ihren Bedarf an Mehl und Salz 
einfaufen mußten. Dagegen wird die Wafjerfraft des Flufjes vielfach zum 
Betriebe von Säge- und Mahlmühlen benußt. Die Mühlenwehre find meift 
Holzbauten 'einfachiter Art von mäßiger Höhe; nur an einer Stelle befindet fich 
ein fteinewnes Wehr mit größerer Stauhöhe, das die gewöhnliche Abflußmenge 
volljtändig in den Mühlgraben ableitet. Die von Chabumfa bis Mszana-dolna 
am Oberlaufe entlang führende Transverjalbahn Ereuzt den Fluß zweimal; ferner 
überfchreitet die Eifenbahnlinie Krafau— Brzemysl den Unterlauf unweit Bochnia. 
Bon diejen drei Eifenbahnbrücken abgejehen, ift die Naba von Myslenice abwärts 
jechsmal für Straßen und Wege überbrücdt. Alle Brücken haben ausreichende 
Lichtweite für die Abführung des größten Hochwafjers erhalten. 

Längs der Transverfalbahn und in Nähe der Brücken ift der Fluß in 
einen ziemlich gut geregelten Zuftand gebracht worden, der jedoch durch das Ein- 
treiben von Schotter aus den oberhalb befindlichen verwilderten Strecen immer 
wieder gefährdet wird. Die anderortS von den Anliegen planlos ausgeführten 
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Uferjchugwerfe haben meist ihren Zweck verfehlt; nur im Unterlaufe find einige 
mit Staatsbeihülfe hergejtellten Bauten von befjerem Beftand. Sehr erfolgreich 
erweilt jich der planmäßige Ausbau der Flußjtrede von Gduw bis zur Stradomta- 
mündung, der neuerdings nach den für Konkurrenzitreclen gültigen Grundjäßen 

(vergl. S. 262/3) ausgeführt worden ift. Das Bett hat fich hier zwifchen den 
neu angelegten Werken jo gut ausgebildet, daß mittleres Hochwajjer bordvoll 
abgeführt werden fan; während früher fchon bei geringen Anfchwellungen das 
fruchtbare Seitengelände durch Weberfchwenmungen und durch Abbrüche jchwer 
gejchädigt wurde. 

Die beiderjeitige Eindeichung der Naba beginnt bei Bogucice und endigt 
furz oberhalb der Mindung, wo die Deiche an den Weichjeldeich anjchliegen. 
Sshr Abjtand beträgt in der Negel 180 m, und nur an wenigen Stellen finden 
fi) Erweiterungen des Vorlandes. Daß die Iinksfeitige Niederung durch die 

Drwinfa, die verhtsjeitige durch die Grobfa unmittelbar in die Weichjel entwäflert, 
aljo von dev Naba abgeschnitten ift, wurde bereits auf ©. 47 erwähnt. Einft- 
weilen entjprechen die Aabadeiche in Bezug auf Höhe und Stärke noch nicht den 
neuerdings hierfür gültigen Grundfägen (vergl. ©. 276). Die Entwürfe für 
ihren Umbau werden gegenwärtig bearbeitet. 
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